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Werſeburger Kreis-Vlakt.
Donnerstag den 19. October.

Bekanntmachungen.
Nachſtehend bringe ich das definitive Reſultat der am 1. December v. J. ſtattgehabten Volkszählung zur Kenntniß.
Die Zahl der Einwohner betrug

in Lauchſtädt im Jahre 1871 1,897, im Jahre 1875 1,917, mithin mehr 20,
in Lützen im Jahre 1871 21647, im Jahre 1875 2.875, mithin mehr 228,
in Merſeburg im Jahre 1871 13,356, im Jahre 1875 13,664, mithin mehr 308,
in Schafſtädt im Jahre 1871 2,479, im Jahre 1875 2367, mithin weniger 112,
in Schkeuditz im Jahre 1871 3,555, im Jahre 1875 4208, mithin mehr 653,
in den Städten überhaupt im Jahre 1871 23,934, im Jahre 1875 25,031, mithin mehr 1097,
auf dem platten Lande im Joehre 1871 39,759, im Jahre 1875 39 703, mithin weniger 56,
im ganzen Kreiſe im Jahre 271 63,693, im Jahre 1875 64,734, mithin mehr 1041.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Merſeburg, den 16. October 1876.

Wahl der Wahlmänner für das Haus der

worden.

Abgeordneten.
Es iſt höhern Orts die Wahl von Wahlmännern angeordnet

Dieſe Wahlen werden nach den Beſtimmungen der Ver-
ordnung vom 30. Mai 1849 und des Reglements vom 10. Juli
1870 zur Ausführung gebracht
250 Seelen ein Wahlmann gewählt werden.
1875 bewirkten amtlichen Zählung betrug die Seelenzahl excl. des
Militairs 13,208. Es ſind mithin hierſelbſt 52 Wahlmänner zu
wählen.

Hiernach ſoll auf jede Vollzahl von
Nach der im Jahre

Wir haben zu dieſem Behuf die Geſammtſtadt unter Be
rückſichtigung der Seelenzahl in 9 Wahlberirke eingetheilt, welche
nebſt den Herrn Wahlvorſtehern und den Wahl Lokalen aus der
beigefügten Zuſammenſtellung zu entnehmen ſind. Es ſind

in jedem der Wahlbezirke 1., 2, 3., 4, 6., 8. und 9. ſechs
Wahlmänner von jeder Abtheilung zwei in jedem
der Wahlbezirke 5. und 7. fünf Wahlmänner von der
dritten und erſten Abtheilung je 2 und je einer von der
zweiten Abtheilung

zu wählen.
Gegen die von uns aufgeſtellten und öffentlich ausgelegenen

Verzeichniſſe der Urwähler und die für jeden Wahlbezirk entworfenen
Wablbezirke, Wabllokale, Wablvorſteher.

Abtheilungs-Liſten ſind Erinnerungen nicht erhoben worden. Wir
werden in jedes Wohnhaus ein gedrucktes Exemplar abliefern laſſen
und erſuchen die Hauswirthe, daſſelbe den in dem Hauſe wohnenden
Urwählern vorzulegen.

Diejenigen, welche nach Aufſtellung des Verzeichniſſes der Ur
wähler ihre Wohnung gewechſelt haben, wählen in demjenigen Wahl
bezirke, in welchem ſie zur Zeit der Aufſtellung wohnten.

Das Wahlgeſchäft findet am 20. October d. J. ſtatt. Daſſelbe
beginnt in allen Wahlbezirken der hieſigen Stadt Vormittags um
9 Uhr. Die dritte Abtheilung wählt zuerſt die erſte zuletzt. Die
Stimmgebung erfolgt zum Protocoll. Die Wahlmänner werden von
jeder Abtheilung aus der Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler des
betreffenden Bezirks ohne Rückſicht auf die Abtheilung gewählt.

Die in den Abtheilungs Liſten verzeichneten Urwähler werden
hierdurch eingeladen, ſich zur beſtimmten Zeit in den bezeichneten
Lokalen pünktlich einzufinden. Abweſende können in keiner Weiſe
durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen.

Discuſſionen dürfen in der Wahlverſammlung nicht ſtattfinden.
Merſeburg den 15. October 1876.

Der Magiſtrat.

Wahlbezirke.S Wablbezir Lokal der Wahl. Wahlvorſteher. Stellvertreter.
z Straßen.5

1 Clobikauer Straße l. 4., Gotthardtsſtraße inel.

C

Sirxtithor
S

Halbmondſtraße Gotthardtsthor, vor dem Johan
nisſtraße, Markt, Preußerſtraße Teichſtraße.

Apothekerſtraße, Brauhof Brauhausſtraße Burg-
ſtraße, untere, Dom, Entenplan, Mälzerſtraße,
Ritterſtraße, große Ritterſtraße, kleine, Schulſtraße,

Stadtkirche an der.

Altenburg, obere Brühl, Burgſtraße, obere, Dom-
platz, Grüneſtraße, Meuſchauer Straße Mühlberg,
Neumarktsthor mit Milchinſel, Oelgrube Reitbahn,

an der, Tiefe Keller, Windberg.
Altenburger Schulplatz, Altenburg untere Georg-
ſtraße Klauſenthor am Roſenthal Schreiberſtraße,

Stufenſtraße, Weinberg Winkel.
Breiteſtraße, untere, Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kurze
Straße, Mühlſtraße, prearn, Saalſtraße Vor

werk 1. 18.
Breiteſtraße, obere, Geiſel, an der, Kreuzſtraße,
Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Sirtiſtraße, große,

Sirxtiſtraße kleine, 1. 12., Vorwerk 19. 24.
Hirtenſtraße, Margarethenſtraße, Sand, Sirtiberg,

Sirtiſtraße, kleine 13. 32., Wagnerſtraße.
Amtshäuſer, Kirchſtraße mit Schleuſe, Krautſtraße,

Neumarkt Werderſtraße.
Bahnhofsſtraße, Brückenrain, rother, Clobikauer
Straße 5.--12., Dammſtraße, Hälterſtraße, Halleſche
Straße incl. Chauſſeehaus Karlſtraße Lauchſtädter

t Lehmgrube, Leunger Straße, Marienſtraße,
urger Straße Nußbaumallee, Poſtſtraße,

vor dem, h er Straße mit Chauſſee

Herzog Chriſtian.

Reſtauration zur Börſe.

Gaſthof z. goldenen Arm.

Funkenburg.

Saal des neuen Rath
hauſes.

Thüringer Hof.

Schützenhaus.

Augarten.

Tivoli.

Kreisgerichtsrath Rudolph. 6 Wahlmänner.Stadtrath Peckolt.

Banquier Zehender. Kaufmann A. Schwarz. 6

Stadtrath Körner. Kreisſecretair Kuhfuß. 6 n

KreisAuctionsCommiſſarRindfleiſch. Ziegeldeckermeiſter Heyne. 6 e

Director des VorſchußVereins Bichtler. Banquier Schultze. 5

Bürgermeiſter a. D. Seffner. Regier. Secretair Wolny. 6

Lederfabrikant Zahn. Mühlenbeſitzer Kürbitz. 5

Lehrer Glaß, Kaufmann Angermann. 6 u

Beigeordneter Otte. KataſterSeceretair Nitzſche 6 7
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Zu dem Concurſe über das Vermögen des Papierfabrikanten
Karl Heinrich Alexander Hertel zu Schkeuditz hat der Magiſtrat
zu Schkeuditz nachträglich eine Forderung von 13 Mark 02 Pf. (mit
dem in 88. 73., 74. der Concurs Ordnung beſtimmten Vorrechte)
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf

den 1. November, Mittags 12 Ahr,
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer Nr. 16. an
beraumt wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet

Mohßiliar-AKucktion in Merſeburg.
Sonnabend den 21. October, früh von 9 Ahr an,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers aus der
Kaufmann Schenke'ſchen Concursmaſſe

ein Pianino, einige Nußbaum-, Mahagoni- und andere Möbel,
Bettſtellen, Matratzen verſch. Federbetten Kleidungsſtücke, Wäſche
und einiges Hausgeräth meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden. Das Pianino kommt Mittags 12 Uhr im früher Weddy-
ſchen Hauſe, Markt Nr. 5., zum Verkauf.

Merſeburg, den 15. October 1876.
Die gerichtliche Coneurs Verwaltung.

Pfaninor Verkecaaef.
Das zur Schenke'ſchen Concursmaſſe gehörige Pianino, was

Sonnabend den 21. d. 2. in der Schenke'ſchen Wohnung Markt
Nr. 5. im früher Weddyſchen Hauſe,

Mittags 12 Uhr
verauctionirt wird, ſteht von heute ab in dieſer Wohnung zur An
ſicht bereit.

Merſeburg, den 18. October 1876.
Die Schenke'ſche Concursverwaltung.

Die auf Freitag den 20. d. M. anberaumte

Weiden-Auetion
wird erſt Montag den 23. früh 9 Uhr abgehalten.

Schkopau, den 17. October 1876.
Reinhardt, Förſter.

n dem Gemeinde Brauhauſe zu Röſſen ſind folgende Gegen
ſtände zu verkaufen: ein großer eiſerner Braukeſſel, ein hölzernes
Kühlſchiff, ein Maiſchbottich und eine Wanne. Kaufliebhaber können
ſofort mit der Gemeinde in Unterhandlung treten.

Die Ortsbehörde.
z Kutſchwagen, 2 Leiterwagen, 2 Preſchwagen und 1 Preck

nebſt 2 Pferden ſollen gSonnabend den 21. October Vormittags von 9 Ahr ab,
in Büchners Reſtauration Neumarkt, verkauft werden.

J. Hunger.
Futterkartoffeln werden gekauft und gut bezahlt Breiteſtraße

Nr. 7., parterre.
Eine hochtragende Kuh und ein 1 jähriger Bulle ſtehen zu

verkaufen bei Wittwe Mettin in Trebnitz.
Ein faſt neues tafelförmiges Klavier ſteht veränderungs-

halber billig zu verkaufen zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu

behör, iſt an ruhige Leute zu vermiethen und kann ſofort event.
pr. 1. Januar bezogen werden. Joſeph Schiller.

Unteraltenburg 42 iſt eine Stube für einen einzelnen Herrn
ſofort zu vermiethen ebendaſelbſt iſt eine Stube mit Schlafkammer
für zwei einzelne Leute ſofort zu beziehen ein Pferdeſtall zu vier
Pferden iſt daſelbſt zu vermiethen.

2 Logis mit Zubehör ſind zu vermiethen und ſofort zu be
ziehen Auskunft durch die Expedition d. Bl.

Auf ein hiesiges Hausgrundstück in bester Lage
(Peuerkasse 4600 Thaler) wird an erster Stelle bald mög-
Behst eine Hypothek von circa 2500 Thalern gesucht.
Selbstdarleiher wollen ihre Adressen unter S. 476. in der
Expedition d. Bl. niederlegen

Lacke, Bernstein-, Damar-, Copal-,Eisen und Lederlack empfiehlt
Gustav LELIbe.

empfiehlt
friſche Teltower Rübchen, echt Magdeburger Sauerkohl,
Jtal. Maronen, Kieler Speckbücklinge, fließend
fetten geräuch. Rheinlachs, friſchen ff. Ruſſiſchen
Aſtrach. Caviar, friſchen ff. Hamburger Caviar, feinſte
Lünebürger Neunaugen, friſche Bratheringe in Ge-
würzſauce, Ruſſ. Sardnen, Sardiünes à Vhuile,
Brabanter Sardellen und Anchovis, Capern, Perl-
zwiebeln, Pfeffer-, Senf- und ſaure Gurken, Prei-
ſelsbeeren, eandirten Jngber, feinſtes Türkiſches Pflau-
menmus, Jtal. Macaroni, ceonſervirte Früchte und
Gemüſe, Liebigs Fleiſchextraet, eonſervirte Milch,
echt Chineſ. Thee, feinſte Rügenwalder Gänse-
brüste, Hamburger Rauchfleiſch, friſch gekochte Rinder-
zunge und Schinken, friſche Röſtwürſte, Zungen, Roth-
und Leberwurſt, Waltershänſer Cervelatwurſt, prima
Emmenthaler Schweizer, Kräuter, Parmeſan, Edamer
Neufchateler und prima Limburger Käſe, Weſtphä-
liſchen Pumpernickel ff. Provencer und Mohnöl,
feinſte Franzöſ. Eſtrachon- und Orlean-Eſſig, diverſe
Sorten Franzöſ. Liqueurs, Benedietiner, Chartreuse
u. ſ. w., ff. Düſſeldorfer Punſcheſſenz, getr. Trüffeln,
Morcheln, Champignons, eingemachte Trüffeln, gut-

kochende Hülſenfrüchte.

Meine Wein- und Frühſtücks-Stube halte
gütiger Beachtung beſtens empfohlen.

C. L. Zimmermann,

er rgüraßeFettes Rindfleiſch von Freitag ab empfiehlt
TWrautimanmn, Weinberg.

Ganze Gebisse und einzelne Zähne fertige unter

z Acddlolph Veerz.
Mortz. v. 9—41 Vr,h Sprechstunden: Aen n. J

Garantie, sowie Plombiren u. Reinigen d. Zähne.

Mit heutigem Tage habe ich mich
hierſelbſt als pract. Zahnarzt niederge-
laſſen und befindet ſich meine Wohnung

Centralſtr. 83. I.
Leipzig, im October 1876.

SZahnarzt Kmeiseel,
früher Aſſiſtent des Herrn Zahnarzts Schwarze.

Allen geehrten Herrſchaften empfiehlt ſich zum Waſchen feiner
und Familien Wäſche zu ſoliden Preiſen

hochachtungsvoll
Frau Maurer Beyer ar. Ritterſtraße Nr. 20.

Eine große Partie
sehr ſchöner Merten

beſonders preiswerth bei

H. C. Wedäy Pönicke,
in Halle aS.

De AGeſchäfts- Anzeige.
Mit heutigem Tage eröffne ich Kl. Ritterſtraße Nr. 9. eine

Buchbinderei GGalanteriewaaren-Geschäft
und halte mich einem hochgeehrten Publikum bei vorkommendem
Bedarf beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

Fran Se ſeri.Weinsten Schweizerkaäse,
Limhburger Käse,
Molläncdischen HKäse

empfiehlt Hermann Rabe.Dölker, jedes Quantum, kauft und zahlt die höchſten

Preiſe Gustav LIbe-

C. L. Zimmermann, Burgſtraße 15.,
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Mein reichhaltiges Lager in
Prima Schweizer Mull- und Sieb- Gardinen,

höchſt eleganten Zwirn- und englischen Tüll-Gardinen,
ſowie gustickhaten R und Wüll Gardinen

und ſehr ſchönen farbigen Cretonné- und Möper-Gurdienmen,
Weissen u. grau gestreiften Rouleauxstoffen,

Tüllkanten, Gardinenhaltern und Franzen
erlaube ich mir hiermit höflichſt in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Größere und kleinere Rester, ſowie zurückgeſetzte Muster werden ſehr billig ausverkauft.

C. edd Pönecke,
Halle a. S., Unntere Leipzigerstrasse Nr. F.gegenüber der Ülrichskirche. W

Geschäfts- Anzeige.
Meinen werthen Geſchäftsfreunden zur Nachricht, daß ich nicht

mehr Schmaleſtraße 10., ſondern Saalſtraße 6. wohne; gleich
zeitig zeige hiermit an, daß ich neben meinem Heu und Stroh-
Geſchäft auch ein Hafer- und Futterartikel- Geſchäft eröffnet habe,

und bitte, das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen
auch meinem neuen Unternehmen gütigſt übertragen zu wollen.

Joſeph Schiller.
Schnell weich kochende Hülsenfrüchte, als: Linſen,

Bohnen S Erbſen im Ganzen, ſowie im Einzeln empfiehlt
Guſtav Elbe.

Steinmico hen
ſind wieder eingetroffen bei

Heinr. Schultze jum.

Näh- Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

E. Martung, Gotthardtsſtraße 18.

Nächſten Dienstag
friſches Lichtebier in der Stadtbrauerei.
Thüringer Kunſtfärberei in Königſee.

Aufträge vermittelt unentgeltlich
die Putz- und Modewaaren- Handlung

von R. Rräseke, Burgſtr. 14.
Rheumatismus Salbe

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Aetznatron Carbolsäure,
überhaupt alle ins Droguen Fach einſchlagende Artikel empfiehlt

Guſtav Elbe.
Vortheilhaften Verdienst

und gute Provision gewährt ein überall gangbares respectables
Geschäft, für welches an allen Orlen Agenturen errichtet
Werden sollen. Es bedarf dazu keiner besonderen kauf-
männischen Renntnisse und ist auch für Jeden als Neben-
geschäft leicht zu führen. Reflectanten belieben ihre Adresse
in der Expedition d. Bl. unter den Buchstaben A. B. ab-
zugeben. e

Gesan V erretn.Freitag 7 Uhr Uebung im Herzog Chriſtian.

TIVGOLI.
Donnerstag den 19. d. M., Abends 8 Uhr, 2. und letztes

Concert der beliebten Quartett- und Coupletſänger des Leipziger
Schützenhauſes, der Herren Metz, Neumann Aſcher, Schreyer und
offmann, mit ganz neuem Programm.

Erntrée 60 Pfg. Richard Nürnberger.
durch anſtänd. arbeitſ. Mädchen ſucht ſogleich Stelle

Frau Herrmann Halle a/S., Trödel 19,

m----7Stern chiess en
Sonntag den 22. October, wozu freundlichſt einladet

Röſſen. F. Rößer.Zur Kirmess in Kl. Goddula
Sonntag den 22. und Montag den 23. October e., ladet hierdurch

ergebenſt ein G. Fliſter.Ein junges Mädchen zur Aufwartung für häusliche Arbeit und
zur Aufſicht der Kinder wird ſofort geſucht Dom 5.

Einige Frauen finden Beſchäftigung in der Gärtnerei bei
Bernhard Voigt.

10 Mark Belohnung demjenigen, der mir die Perſon nachweiſt,
welche meine Früchte vom Felde, in den Wieſenäckern belegen, in
der Abendzeit wahrſcheinlich aus Rache geraubt.

Ch. Rothe.
Eine zuverläſſſge Wartefrau findet in guter Familie ſogleich

Stellung. Offerten sub, A. S. befördert die Expedition d. Bl.

Berichtigung.
Der im 121. Stück vom 7. October e. als verloren gemeldete

Gummi-- Regenmantel trug nicht den Stempel „Kölner Dombau
Lotterie“, ſondern den Stempel „Straßburger GummiWaaren
Fabrik, R. Neddermann“ mit dem Bildniſſe des Straßburger
Münſters abzugeben in der grünen Linde zu Merſeburg.

Ein Umſchlagetuch iſt auf dem Wege von Dürrenberg nach dem
Bahnhofe gefunden worden abzuholen bei dem Ortsvorſteher in
Dürrenberg.

Stadtkirche: Donnerstag früh 9 Uhr Armen-
Communion.

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer wird nach Mittheilung des „Oberſchl. Anz.“ in

Begleitung des Kronprinzen am 9. November Abends 7 Uhr 20
Min. mittelſt Extrazuges zu den großen Jagden in Pleß eintreffen.
Am 10. und 11, November iſt in den fürſtlichen Forſten Jagd am
12. Abreiſe der hohen Herrſchaften.

Die Berathungen im Kultutsminiſterium über das Unterrichts-
geſetz ſollen jetzt ſo weit gediehen ſein, daß der Abſchnitt über das
höhere Unterrichtsweſen (Gymnaſien, Realſchulen Seminare) nahezu
vollendet iſt.

Der Entwurf eines Patentgeſetzes iſt bei dem Reichskanzler
amt in der Ausarbeitung begriffen und geht vorausſichtlich binnen
Kurzem dem Bundesrath zu. Ob es möglich ſein wird, denſelben
noch während der bevorſtehenden Seſſion an den Reichstag zu brin-
gen, ſteht dahin.

Die Geſetzentwürfe über die Verwaltung der Einnahmen
und Ausgaben des Reichs und die Befugniſſe des Rechnungs-
hofes werden den Reichstag in dieſer Seſſion nicht beſchäftigen.
Die von öffentlichen Blättern gebrachte Nachricht, daß es die Ab-
ſicht der Reichsregierung ſei, dieſe Entwürfe jetzt wieder einzubringen,
entbehrt der Begründung.

Die „Köln. Ztg.“ hört mit Beſtimmtheit, daß die Reichsregie-
rung etwaige Anregungen auf Erlaß einer Militair-Strafprozeß-
Ordnung damit beantworten wird, daß die bezügliche Vorlage le
diglich deshalb verzögert worden weil man das Erſcheinen einer
bürgerlichen Strafprozeß- Ordnung abwarten wollte, um den Ent
wurf in grundſätzliche Uebereinſtimmung mit einer ſolchen zu bringen
und daß daher gleichfalls in der erſten ordentlichen Seſſion des
neuen Reichstags die Vorlegung einer Militair Strafprozeßordnung
zu erwarten ſei.

Die Hebung des Kunſtgewerbes iſt andauernd Gegenſtand
der lebhafteſten Fürſorge der preußiſchen Regierung. Zu dieſem
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Zwecke hat der Handelsminiſter Dr. Achenbach in Begleitung des
Miniſterial Directors Jacoby ſich nach München begeben wie er
bereits vor drei Jahren in der gleichen Abſicht die Wiener Welt
ausſtellung beſucht hatte. Auch jetzt iſt der Ankauf beſonders werth
voller kunſtinduſtrieller Gegenſtände in München für das Berliner
Gewerbe Muſeum beabſichtigt. Dieſe Anſtalt, in Verbindung mit
der Gewerbe Academie, ſoll überhaupt in weiteſtem Umfange für
die Hebung der preußiſchen Kunſtinduſtrie nutzbar gemacht werden.
Man ſpricht von Reformplänegn aller Art in dieſer Beziehung, mit
denen falls ſie beſtimmt Geſtalt gewinnen ſollten wohl der
Landtag in ſeiner nächſten Seſſion anläßlich der Budgetberathung
befaßt werden würde.

Jn Breslau tagt ſeit dem 15. der vierte Verbandstag der
deutſchen Gewerkbereine (Hirſch Duncker), zu demſelben waren 23
Delegirte in Vertretung von 14 Gewerk und 350 Ortovereinen
mit 20,000 Mitgliedern aus den verſchiedenſten Theilen Deutſch
lands, ſowie zahlreiche Ehrengäſte erſchienen. Der Jahresbericht
des in Folge von Krankheit abweſenden Anwalts Dr. Max Hirſch
conſtatirt vielfache und bedeutende Erfolge der Organiſation, beſon-
ders durch Erringung eines annehmbaren Hülfskaſſengeſetzes und
der ſoeben erfolgten geſetzlichen Anerkennung der nationalen Gewerk
vereinskaſſen. In der erſten Hauptverſammlung referirten der Wan
derlehrer Keller und der Tiſchler Liebau über das Lehrlingsweſen,
der Redacteür A. Meyer über Gewerbekammern, der Reichstags
abgeordnete Dr. Zimmermann über Erweiterung des Haftpflicht
eſetzes. Jn der Verſammlung am 16. brachte der RedacteurPolfe eine die Gewerbegeſetzgebung betreffende Reſolution ein, in

welcher ausgeſprochen wird daß die reactionairen Beſtrebungen der
Zünftler, Schutzzöllner und Agrarier entſchieden zu bekämpfen ſeien
ünd daß die liberalen Parteien zur Bekämpfung derſelben aufgefor-
dert werden müßten. Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Der öſterreich- ungariſche Miniſter des Auswärtigen, Graf
Andraſſy, wird die ſeit einiger Zeit beabſichtigte Reiſe nach Peſt
demnächſt antreten um perſönlich mit den ungariſchen Miniſtern
zu verkehren und ſowohl rückſichtlich der Auffaſſung der auswärtigen
Politik, wie betreffs der Ausgleichungsfrage ſeinen Einfluß geltend
zu machen. Der König von Griechenland iſt am 15. früh in
Wien eingetroffen am Nachmittage empfing er den Grafen Andraſſy.

Die „Magd. Ztg.“ enthält folgendes Privattelegramm aus Wien
vom 16.: „Der Ruſſiſche Flügeladjutant Taſchkoff iſt hier einge-
troffen, um, wie man wiſſen will, Oeſterreichs Neutralität für einen
etwaigen ruſſiſch türkiſchen Krieg durch Angebot eines hohen Preiſes
zu erwirken. König Georg erklärte hier Griechenlands längeres
ruhiges Zuwarten für unmöglich Rußland beſchleunigt ſeine Mo
bilmachungsVorbereitungen. Je näher der Tag der Reichsraths-
Eröffnung heranrückt, um ſo mehr drängen ſich die Berichterſtat
tungen der Abgeordneten an ihre Wähler. Bemerkenswerth iſt eine
Rede, die der frühere Miniſter Giskra in Brünn gehalten hat, der
ſelbe bezeichnete den dem Ausgleiche gegenüber erhobenen Ruf „Mehr-
belaſtung unter keiner Bedingung“ als ein leeres Schlagwort. Wo
es ſich um eine Reihe von Conceſſionen und Gegen Conceſſionen
handele, könne nur eine ſorgfältige Erwägung ergeben, wo der
größere Vortheil eingeheimſt werde. Um des lieben Friedens willen
müſſe dem Ausgleiche zugeſtimmt werden, „ſelbſt wenn ſich das
Zünglein der Waage mehr nach Ungarn neigen ſollte.“ Schließlich
beſprach Giskra die äußere Politik und die Gefahr einer Betheiligung
Oeſterreichs an einem orientaliſchen Kriege. Wenn ein Krieg zwiſchen
der Pforte und Rußland entſteht, ſo habe Oeſterreich zu ſorgen, nicht
hineingezogen zu werden. Wenn eine Intervention nöthig ſei, dürfe
dieſelbe nur im Auftrage Europas ausgeführt werden. Gegen eine
Occupation oder Annexion Bosniens und der Herzegowina iſt Giskra
unbedingt. Wenn der Zuſammenſturz und die Theilung der Türkei
unvermeidlich geworden, dann ſei Bosnien und die Herzegowina zu
wenig, dann muß Oeſterreich auch Macedonien und überhaupt das
türkiſche Gebiet bis zum Aegäiſchen Meere und zur griechiſchen
Grenze erhalten. (Zuſtimmung.)

Jn Moskau wurden am 14. die Verhandlungen im Prozeß
Strousberg vor dem dortigen Schwurgerichte wieder aufgenommen.
Zunächſt fand die Neubildung der Jury ſtatt, welche aus 17 Kauf-
leuten, je 2 Beamten, Handwerkern und Bauern nebſt einem Klein
bürger mit einem Kaufmann erſter Gilde als Sprecher zuſammen
geſetzt iſt. Hierauf erfolgte die Verleſung der Anklage gegen Dr.
Strousberg, die Direckoren Landau und Poljanski, den Buchhalter
Loſhetſchnikow, den Director Millioti, den Aufſichtsrath Prehn und
15 andere Aufſichtsräthe. Bei den am 15. fortgeſetzten Verhand-
lungen verneinte Strousberg die Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne
und erklärte, daß die Anklage ſeine Ausſage durch falſche Ueber-
ſetzung und Zerreißen des Zuſammenhanges entſtellt habe und oft
gerade das Gegentheil ſeiner Meinung ausſpreche. Die am 15.
und 16. vernommenen Zeugen beſtätigten faſt ſämmtlich den Jnhalt
des erſten und zweiten Abſchnittes der Anklageſchrift.

Ueber die Aufnahme der türkiſchen Waffenſtillſtandsbedingun-
gen Seitens der übrigen Mächte liegen definitive Nachrichten noch

nicht vor.

würden ſich höchſtens zu einem ſechswöchentlichen Waffenſtiverſtehen. Rußlands Rüſtungen werden im e pedholehen Ben

fortgeſetzt und laſſen über den Ernſt der Lage keinen Zweifel.
Zwei von Rußland inſpirirte Blätter, der Pariſer „Temps“ und
das Brüſſeler Journal „Le Nord“ erklären übereinſtimmend daß
Rußland den von der Pforte angebotenen ſechsmonatlichen Waffen
ſtillſtand nicht für annehmbar erachten könne, und aus Petersburg
vom 15. bringt „Wolffs T. B.“ folgende entſchieden officiöſe Mit
theilung: „Der türkiſche Vorſchlag eines ſechsmonatlichen Waffen
ſtillſtandes wird im Publikum als ein Schachzug gegen Rußland
aufgefaßt. Ein ſechsmonatlicher Waffenſtillſtand ohne eine vorher
erzielte Einigung über die zu gebenden Garantien für eine ange
meſſene Behandlung der chriſtlichen Unterthanen Seitens der Pforte
kann nur darauf berechnet erſcheinen, den zu leiſtenden Garantien
aus dem Wege zu gehen. Ein Waffenſtillſtand, der nirgends den
Frieden ſicher ſtellt, der neuen Gewaltmaßregeln den Unterthanen
gegenüber offene Thür läßt, alles vergoſſene Blut der chriſtlichen
Kämpfer nutzlos verſchwendet ſein läßt, kann dem ruſſiſchen Volke
nicht conveniren. Solche Propoſitionen müſſen hier reizen, je mehr
man ſich es hat angelegen ſein laſſen, Seitens der Regierung das
Intereſſe der Erhaltung des Friedens der Theilnahme für die be
drohten Glaubens und Stammesgenoſſen voranzuſtellen. Es fann
der Vorſchlag der Türkei hier günſtige Aufnahme nicht finden, je
mehr die Erregung geſteigert wird durch die Sprache der engliſchen
Preſſe, die in neuer Schwankung voll iſt von Mißtrauen und Miß
gunſt gegen Rußland. Die abgebrauchten aber immer wiederkehrenden
Redensarten vom Wege durch Bulgarien nach Konſtantinopel kenn
zeichnen eine engliſche Stimmung, die die gemeinſame Sache Euro
pas, den Chriſten in der Türkei zu ihrem Rechte, zu einer menſchen
würdigen Behandlung, ſichergeſtellt durch die Garantie der Groß-
mächte, zu verhelfen, aus dem Auge verliert. Man hält ſich über
zeugt, daß unſere Regierung den türkiſchen Schachzug des Vorſchlags
ger ſechsmonatlichen Waffenſtillſtandes ohne daß vorher eine
Einigung der Mächte darüber, was nach Ablauf zu geſchehen hätte
was für die Chriſten erreicht ſein muß, erzielt wäre zu pariren
wiſſen wird. Ein kürzerer Waffenſtillſtand mit punktirten Friedens
bedingungen ſcheint in der Situation zu liegen. Bemerkenswerth
in dem vorſtehenden Artikel iſt der Hinweis auf das bis jetzt be
thätigte Beſtreben der ruſſiſchen Regierung, den Frieden zu erhalten
und die ſcharfe Sprache gegen England.

Die „Times“ glaubt, Rußlands Verhalten mache ſeine Intervention gewiß, wenn die Türkei die Vorſchläge der achte n

Rußland verweigere einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand. Die
Pforte würde nicht weiſe handeln, einen kürzeren Waffenſtillſtand
abzulehnen. Die Welt vor furchtbarem Kriege zu retten, hänge von
des deutſchen Reichskanzlers Worte ab. Er möge ſeine Macht ge
brauchen. Deutſchland möge erklären, es erlaube Rußland nicht
den Beſitz der Donau und der ſlaviſche Enthuſiasmus werde ge
dämpft werden. Eine feſte Haltung Deutſchlands werde die beſte
Friedensgarantie ſein ein Bündniß zwiſchen demſelben und England
zur Vornahme nothwendiger Aenderungen in der Türkei werde Eu
ropa vor großem Unglücke bewahren. Die italieniſche Regierung
hat, wie das Wiener „Fremdenblatt“ vernimmt, den von der Pforte
vorgeſchlagenen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand gleichfalls für un
annehmbar bezeichnet. Die Brennpunkte der Situation liegen, wie
das Blatt hervorhebt augenblicklich in London und Livadia, doch
erſcheint dem „Fremdenblatte“ die Eventuaglität ausgeſchloſſen, daß
Oeſterreich das Dreikaiſerbündniß verlaſſen ſollte, was auch ſonſt
geſchehen möge. Im Uebrigen gewinnt das Gerücht immer mehr
an Boden, daß ein öſterreichiſch ruſſiſches Einvernehmen erzielt
worden ſei, nach welchem Rußland militairiſch interveniren und
Oeſterreich vorläufig neutral bleiben werde.

Permiſchtes.
Bordegaux. (Ausfall der Weinleſe.) Obwohl von hier aus

Klagen über den ungünſtigen Ausfall der Weinleſe eintreffen, weiß
man, was davon zu halten iſt; es wird hier die Wahrheit noch mehr
gefälſcht, als der Wein und man erinnert ſich kaum eines noch ſo
guten Jahres mit deſſen Ertrag die reichen Winzer zufrieden geweſen
wären. Jm Burgundiſchen dagegen iſt die Wein Ernte wirklich nur
mittelmäßig ausgefallen. Es hat der raſche Umſchlag in der Witterung
die erſt herrlichen Ausſichten des heißen Sommers wieder vernichtet.
In der Umgegend von Paris hat jetzt die Weinleſe begonnen. Argenteuil
iſt deren Mittelpunkt man iſt mit dem jungen Rothwein der Pariſer
Anhöhen zufrieden, und jedenfalls wird es genug Wein geben für
die Spaziergänger des nächſten Sommers. Jm Süden Frankreiché,
an der ſüdöſtlichen Meeresküſte, giebt's immer feurigen Wein in reich
licher Menge, ſo auch in dieſem Jahre.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)

Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen herrſcht diedaß der Pforte unter keinen Umſtänden ein e e ge Saſſe

ſtillſtand bewilligt werden würde; Rußland ſowohl wie Serbien
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ande W egeNaße Seit einiger Zeit ſind ſeitens der Reichs Telegraphenverwaltung nur für die Dirigenten des Schwindels beſtimmt waren kurz: der
verſchiedene Erleichterungen für das Publikum bei der Aufgabe von fromme Jrländer zählt bald zu den Eingeweihten. So geht die Sache

und Telegrammen getroffen die bezüglichen Anordnungen ſcheinen noch bis vorgeſtern fort, und der Mann der grünen Jnſel wird hoch gefeiert.

daß nicht hinlänglich bekannt zu ſein. Da naht das Verhängniß, das grauenvolle! Vorgeſtern füllte
iffen Abgeſehen davon daß in den größeren Orten die Zahl der ſich Marpingen mit Polizeibeamten auf höhere Ordre. Jhnen
burg Telegraphenſtellen erheblich vermehrt worden iſt, ſind auch die Tele- tritt der fromme Jrländer gegenüber und entlarvt ſich als g e
Mit graphenboten ermächtigt worden bei Beſtellung der Telegramme auf heimer Poliziſt aus Berlin. Ein ous Saarbrücken mitgekommener
ffen Verlangen nicht nur die Antwortstelegramme, ſondern auch andere Schloſſer leiſtet ſeine Dienſte, um die für zweckmäßig befundene
land Telegramme zur Aufgabe bei der betreffenden Telegraphenanſtalt mit Hausſuchung zu einer gründlichen zu machen die vorgefundenen
orher zunehmen, gegen eine Beſtellgebühr von 10 Pfg. Correſpondenzen (der Herr Paſtor Neureuter ſoll verreiſt geweſen
ange Es können ferner auch Telegramme bei den in den Eiſenbahn ſein) werden wahrſcheinlich ihren Verfaſſern Unannehmlichkeiten be
forte zügen fahrenden Poſtbüreaus zur Einlieferung gelangen dieſe Tele- reiten. Das Kartenhaus gewiſſer Leute iſt plötzlich zuſammengefallen,
ntien gramme können auch auf Poſtkarten geſchrieben ſein, welche dann an und vor den Schranken des Gerichts wird der Schwindel voraus l

den Stelle der auszuſtreichenden Ueberſchrift „Poſtkarte“ mit der Bezeichnung ſichtlich ſeinen Abſchluß finden.
anen „Telegramm“ zu verſehen mit den erforderlichen Telegraphen oder
lichen Pöſtfreimarken zu bekleben und durch den Briefkaſten an den Poſt Ein neuer 9ambrinus und ſein Reich.
Volke wagen zur Aufgabe zu bringen ſind. Wo die örtlichen Verhältniſſe Von Wilhelm Angerſtein.
mehr J und die Dauer des Aufenthalts auf den betreffenden Eiſenbahnſtationen Die Sage erzählt von einem Könige Gambrinus von Flandern

das es geſtatten, werden auch nicht mit Marken beklebte Telegramme gegen und Brabant, dem die Staatsgeſchäfte ſo viel Muße gelaſſen haben,
e be Baarzahlung durch das Fenſter bz die Thür des Eiſenbahnpoſtwagens daß er ſeine Unterthanen noch mit einem ihrem leiblichen Wohle un
kann angenommen. Eine Zuſchlagsgebühr findet hierbei nicht ſtatt. gemein zuträglichen Geſchenk bedanken konnte. Gambrinus ſoll der

je Speciell in Berlin iſt noch die Einrichtung getroffen, daß Tele- Erfinder des Bieres und mithin auch der erſte Bierbrauer geweſen
iſchen ramme bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, auch wo dieſe nicht mit ſein. Jch habe keine Studien darüber gemacht, wie viel an dieſer
Miß elegraphen Betriebsſtellen verbunden ſind aufgegeben werden, und Tradition wirklich hiſtoriſch iſt, aber ich denke, daß der erſte Bier
enden J bei genügender Frankirung ſelbſt durch Einwurf in die Briefkaſten zur brauer unter allen Umſtänden des dankbaren Andenkens der Nachwelt
kenn Einlieferung gelangen können. Es wird beabſichtigt, dieſe Erleichterung würdig iſt, gleichviel ob er nun König geweſen oder nicht, denn jeden
Furo demnächſt auch noch für andere große Orte einzuführen. falls hat er ein Getränk geſchaffen welches ſchon viele Millionen
ſchen Für das den Telegraphen benutzende Publikum des flachen Landes durſtiger Seelen gelabt hat und in Zukunft noch ebenſo viele er
Sroß wird es ferner von Intereſſe ſein zu erfahren, daß es in der Abſicht quicken wird.
über liegt, auch die Landbriefträger zu ermächtigen, auf ihren Botengängen Indeſſen was iſt aus der Gambrinus- Erfindung im Laufe
hlags Telegramme zur Uebermittelung an das nächſte Telegraphenamt vom der Zeiten Alles geworden Gewiß erinnert ſich mancher der Leſer,
r eine Publikum entgegenzunehmen. unter dem Namen „vBier“ gelegentlich eine braungelbe, trübe, ſchaum-
hätte, Seltenen Edelmuth hat kürzlich ein Berliner Handelsmann loſe Flüſſigkeit bekommen zu haben, bei deren Anblick ſchon der Kenner
ariren J gezeigt. Jn der Familie eines armen Droſchkenkutſchers war ſeit ein gewiſſes höchſt unbehagliches Gefühl in den mittleren Partieen
dens lange Sorge und Krankheit eingekehrt. Vor etwa 14 Tagen, gerade ſeines werthen Jch's empfindet, aber mit innerer Freude wird er auch
werth an einem Tage, wo die größte Noth im Hauſe war und der Mann ſtets eines „Trankes voll ſüßer Labe“ gedenken, der ſich ſeit noch nicht
t be ſeine letzte Hoffnung, ein Viertelloos zur preußiſchen Lotterie verſilbern ganz einem Jahrzehnt im buchſtäblichſten Sinne des Wortes Weltruf
halten wollte, erſchien an der Thür ein Handelsmann mit alten Sachen und erworben hat. Jch meine das „Schwechater Märzen“ oder das

fragte, ob was zu verkaufen ſei. „Nein,“ lautete die Antwort, und „Dreher'ſche Lagerbier“, wie es ebenfalls genannt wird.
Inter Jener ward durch den Augenſchein belehrt, daß der Mann die Wahr- Anton Dreher iſt der Reformator auf dem Gebiete des Bier
lehne. heit ſprach. „Schlechte Zeiten. lieber Freund,“ ſchloß der Kutſcher, brauens geweſen, der es dahin gebracht hat, daß die ſchweren dunklen

Die „hier geht das Letzte hin.“ Damit wies er auf ſein Loos, an dem Biere, die den Kopf wüſt und das Blut dick machen immer mehr
lſtand er, weil es ein Vierteljahrhundert in ſeiner Familie geſpielt wurde, verſchwinden und an ihrer Stelle ein lichtes, angenehm ſchmeckendes
e von ſo feſthielt, daß er es ſtets mit den größten Opfern eingelöſt hatte. Getränk tritt, welches der Geſundheit viel zuträglicher iſt, als jene,
ht ge „Ein Loos fragte der Handelsmann, „Looſe kauf ich auch.“ Sech und ſich auch als geſellſchaftliches Vindemittel denn das iſt für
nicht zehn Thaler waren eine Stunde ſpäter in den Händen des darbenden uns Deutſche das Bier ja viel geeigneter erweiſt. Anton Dreher

e ge Familienvaters. Am letzten Sonntag Vormittag klopft es bei L. war urſprünglich ein wenig bemittelter Brauer und er hat ſchließlich
beſte ſo heißt der Kutſcher an die Thür, und herein tritt der Handels eine Reihe von Etabliſſements begründet, daß man ſeinen Sohn und

gland mann. Er zeigt dem erſtaunten Mann eine Jnterimsliſte da ſteht Erben, den jetzigen Weſitzer derſelben, mit dem gleichen Rechte einen
e Eu- als am Freitag mit 3000 Mark gezogen die verkaufte Nummer. Ehe Bierkönig nennen kann, mit dem man Krupp in Eſſen den Kanonen-
erung L. antworten kann, legt Jener einen Hundertmarkſchein auf den Tiſch könig und Borſig den Maſchinenkönig genannt hat.
Pforte und ſagt: „Wiſſen Sie was, wir wollen's viertheilen, drei für Sie, Wenn ein Fremder Wien beſucht und den Aufenthalt in der
ir un eins für mich, man will verdienen. Wenn ich den Gewinn ganz Kaiſerſtadt dazu benutzt, nicht nur die Letztere ſelbſt, ſondern auch

wie habe, bekommen Sie noch 370 Mark. Adieu, bleiben Sie geſund.“ deren Umgebung kennen zu lernen, dann macht er wohl Ausflüge nach
doch Damit verſchwand der Mann. Auf dem Tiſche neben dem Hundert- dem Schloſſe Schönbrunn, nach Hietzing St. Veit, nach dem
daß markſchein lag ein Zettel, auf welchem ſtand: J. C. Handels Kahlenberge, Schloß Laxenburg, Vöslau oder anderen durch Weinbau

ſonſt mann, Fr. Straße Nr. 67., Hof 3 Treppen. und Naturſchönheit bekannten Orten, aber ſehr ſelten wird Jemand
mehr Mit dem Marpinger „heiligen“ und coloſſalen Schwindel eine Fahrt nach S chwechat unternehmen, obgleich eine ſolche gewiß

erzielt wird es wohl bald vorbei ſein; es hat ſich allen Anzeichen nach in der Mühe werth wäre, da ſich hier das größte der Dreher ſchen Brauerei
i und Marpingen Etwas zugetragen, was dem ferneren Treiben Derjenigen, Etabliſſements befindet und es immer von Intereſſe iſt, ſo koloſſale

welche hinter den Couliſſen ſtanden und die Drähte dirigirten, ein induſtrielle Anlagen zu beſichtigen. Freilich Schwechat und der Weg
Ende mit Schrecken bereiten wird. Vorgeſtern waren in Mar- dahin unterſcheiden ſich von der ſonſt durchaus romantiſchen Umgebung
pingen viele Polizeibeamte anweſend und eine vorgenommene Haus Wien's auf ſehr unvortheilhafte Weiſe und es gilt in der Brauerei

er aus ſuchung ſoll, neben Anderem, nicht reſultatlos geblieben ſein. Wie außerdem als Grundſatz, jedem nur neugierigen Beſucher den Eintritt
weiß es heißt, wird das Drama, das gewiſſenloſe Menſchen weniger zum zu verweigern. Das Letztere iſt übrigens eine durch die Nothwendig-
mehr Ruhme der Kirche als zum Geſpött der Welt in Scene ſetzten, vor keit gebotene Maßregel weil das Etabliſſement ohne dieſelbe wahr
och ſo Gericht ſich weiter abſpielen. Wie die St. Johanner Ztg. erfährt, ſcheinlich im Sommer an Sonn und Feiertagen durch das Wiener
eweſen iſt der fernere Plan der Marpinger Wundermacher durch folgenden Publikum allzu ſehr beläſtigt werden würde. Außerdem wird kein
ch nur Vorfall durchkreuzt worden. Vor wenigen Wochen kommt in Marpingen Fremder, der ein wirkliches Intereſſe an der Sache hat und ſich an
kerung ein Mann an, der ſich für einen Jrländer ausgiebt, den der Gnadenort den Vorſtand der Braukanzlei wendet „„zurückgewieſen, im Gegentheil
ichtet. hergezogen habe. Er bleibt im Orte und weiſt den tonangebenden „Gläu erhält er auf alle Fragen ſtets bereitwillige Auskunft.
enteuil bigen“ Papiere auf, die ihn vollſtändig als fatholiſchen Jrländer legiti- Die Brauerei in Schwechat eigentlich Kleinſchwechat exiſtirt
Pariſer miren. Der Fremde iſt einer der Frommſten; er betet von Allen nach authentiſchen Quellen bereits ſeit dem Jahre 1632, indeſſen iſt
n für am Eifrigſten und ſein Glaube ſteht unantaſtbar dar. Er ſcheint damit nicht geſagt, daß dieſes Alter der Anlage etwas zur Berühmt-
reichs, reich zu ſein, ſpendet der Marpinger Kirche für die Muttergottes heit des Schwechater Bieres beigetragen hat, ſie beſtand nämlich eben
reich ſtatue ein neues, prächtiges blaues Kleid und giebt die Abſicht zu wie viele andere Brauereien, ohne jegliche beſondere Bedeutung und

erkennen den Ort der „Erſcheinung“ mit dem „Gnadenquell“ an es wurde dort ſogenanntes „bairiſches Bier“ mit „Ober Gährung
ilage) jukaufen und ihn den Gläubigen zu ſchenken ſeine weiteren Aus erzeugt, ein Getränk, welches mit dem Dreher'ſchen Producte nicht die

laſſungen laſſen ſogar darauf ſchließen, daß er den ſpäteren Bau geringſte Aehnlichkeit hat.
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einer Capelle kräftig in die Hand nehmen werde. Solch ſplendider
und eifriger Mann hatte den Wundermachern gefehlt. Man ſchließt

Als Anton Dreher am 1. April 1836 die Brauerei übernahm
hatte derſelbe bereits, zum r als wandernder Handwerksburſch,
große Reiſen durch Baiern, diem ins volle Vertrauen, läßt ihn in Correſpondenzen blicken, die heinlande, Belgien, England, Ungarn
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u. ſ. f. gemacht und als intelligenter Mann überall das zur Ver
vollkommnung in ſeinem Fache Nothwendige kennen zu lernen geſucht,
ſo daß er an Sachkenntniß die Meiſten ſeiner Standesgenoſſen über-
trat. Jhm konnte natürlich die äußerſt primitive Einrichtung des
kleinen Schwechater Etabliſſements nicht genügen, weshalb er eine Um

eſtaltung deſſelben vornahm und zwar lediglich mit entliehenen Geldern.
begann thatſächlich nur mit Schulden, jetzt nach vierzig Jahren

iſt ſein Sohn wohl iwanngfage Millionär!
Die erſte weſentliche Veränderung, welche der ſtrebſame Mann

einführte, betraf die Productionsmethode des Bieres. Anton Dreher
wandte ſtatt der bis dahin üblichen „Ober Gährung“ die „Unter-
Gährung an und ließ zu dieſem Zwecke große Lagerkeller bauen.
Aber alles was er in der erſten Zeit, während der dreißiger Jahre
anlegte, erſcheint gegen die Ausdehnung, welche das Etabliſſement ſeit
den gewonnen hat, verſchwindend klein, denn gegenwärtig nimmt
daſſelbe einen Flächentaum von eirea vierzehn öſterreichiſchen Jochen,
alſ ſoviel wie manche kleinere Mittelſtadt ein. Es unterſcheidet ſich
aber im Aeußeren weſentlich von anderen ähnlich koloſſalen Fabriken,
denn hier findet man nicht die zahlreichen thürmähnlichen Schornſteine,
im« Gegentheil überall verhältnißmäßig niedrige Gebäude, Stallungen,
Remiſen und weite Höfe während der Haupttummelplatz der Arbeit,
das eigentliche Bierkönigreich unter der Erde liegt.

ch habe die großen unterirdiſchen Bierräume in den Steinbrüchenvvt gcdenedg bei Andernach am Rhein beſucht und ich muß ge

ſtehen, daß mir dieſelben damals durch ihre Ausdehnung imponirten,
ſeitdem ich aber in Schwechat geweſen erſcheinen mir jene winzig.
Die Dreher ſchen Gähträume, lange weite, gewölbte Hallen die im
Winker während der Brauzeit durch Gas, im Sommer aber nur durch
kleine nach oben führende Maueröffnungen ſpärlich beleuchtet werden,
enthalten in Reihen aufgeſtellt nicht weniger als 1560 Gährbottiche,n denen jeder 40 bis 50 Eimer faßt. Die Böottiche ſind theils

von Eichenholz, theils von Eiſen und im Jnnern mit Glasguß, theils
vollſtändig von Glas Die beiden letzteren Arten ſind durch Dreher
eingeführt und haben ſich vortrefflich bewährt; jeder Holzbeigeſchmack
des Bieres wird durch ſie vermieden, weswegen beabſichtigt wird die
erſtere ältere Art nach und nach ganz zu beſeitigen.

Ein gut Stück tiefer in der Erde als die Gährräume liegen die
Malztoönnen von deren Umfang ſich der Leſer einen Begriff machen
kann wenn er erfährt, daß die ſogenannten „Dörren“ (Vorrichtungen,
auf denen das Malz gedörrt wird) allein einen Flächenraum von
540 Quadratklaftern einnehmen. Von hier aus führt eine Treppe
weiter hinab in den Lagerkeller, worin ſich zur Zeit meines Beſuches
4510 Fäſſer jedes von 50 bis 200 Eimern, im Ganzen mit
425,000 Eimern Bier befanden. Selbſt im heißeſten Sommer herrſcht
hier eine äußerſt empfindliche Kälte, weil dieſe Räume in unmittel
barer Verbindung mit den rieſigen Eiskellern ſtehen, die zur Aufnahme
von 900 000 Centnern Eis genügen. Schluß folgt)

T BDas Erbe der Nukter.
Novelle von Pauline Eccardt

(Fortſetzung.)
Da ward Martha das Schweigen drückend, ſie ſah verſtohlen

zum Onkel, und erſchrak vor dem Anblick, den er bot. Was konnte
ihm ſo plötzlich geſchehen ſein Sie eilte zu ihm, und einen Arm
um ſeinen Hals legend, hob ſie den anderen zu ſeinem Kopf empor,
und ſtrich mit der Hand ſeine Stirn.

„Du guter, lieber, alter Onkel Curt, da blickſt Du wieder ſo
däger, das iſt wieder das Geſicht, das ich von uns zu Hauſe kenne.
Und wie ganz anders, wie hübſch kannſt Du ausſehen.“

Eurt ſah ſie wehmüthig lächelnd an. „Meinſt Du! nun um
Däinetwillen, mein Liebling, will ich die trüben Gedanken verjagen.“

legte zärtlich die Hand auf ihr Haupt, „freilich, eine ſo jungeen enblume wie Du, bedarf des Sonnenſcheins, um Wärme
aufzunehmen für ſpätere, kältere Tage. Wenn ichs vermag Martha,
ſoll Dir die Sonne der Jugend nicht verdunkelt werden.“

Hier trat Helene ein. Sie ſah verſchüchtert zu Curt auf, und
fand zu ihrem Befremden ſtatt des frohen muthwilligen Peinigers
von vorhin, einen ernſten Mann, der ſich zwar freundlich zu ihrem

gleiter hergab, deſſen Gedanken aber weit ab von ſeinen jungeneg

fährtinnen ſchweiften.Gefährtinnen ſchweif i.
Märtha hatte ganz recht berichtet. Als ſie zur Tante ging,

ward ihrer Mutter der Oberſt gemeldet. a
Es hatte ſich ſo gemacht, wie wußte eigentlich Niemand zu

ſägen, daß der Oberſt, wenn er vom Morgendienſt zurückkam
häufig ſeinem alten Freund, wie er ſich angewöhnt, den Geheimrath
Wallbach zu nennen einen Beſuch abſtattete; daß der Geheimrath
ſelten, ſeine junge ſchöne Frau immer zu Hauſe war, ſchien ihn

iter nicht zu ſtören.weite ſee Welſ. ſich ſehr jung verheirathet, und wußte wohl

kaum, ob der junge Aſſeſſor Wallbach ihres Herzens Wahl war,
oder ob die engen Verhältniſſe im Hauſe ihrer Tante, in welchem
ſie als arme Waiſe lebte, nicht mitſprachen, als ſie dem Sohne
des Miniſters Wallbach freudig ihr Jawort gab.

Cäciliens heitrer, leichter Sinn bedurfte noch ſehr der Ueber
wachung, wie ihre Manieren des feineren Schliffs. Beides wan
ihr von ihrem ſie zärtlich liebenden Gatten zu Theil. Doch al
ſie anfing, ſich an das reiche üppige Leben im Hauſe des Schwiege,
vaters zu gewöhnen, fand ſie zuweilen das beſtändige Erziehen,
wie ſie es nannte, läſtig, und als Wallbachs vermehrte Arbeit ihn
nicht mehr die Zeit gönnte, ein ſtets aufmerkſames Auge auf ſie
zu haben, ward ſie ſelbſtſtändiger und fand Alles was und wie
ſie es that, gut und recht. Sie war ſchön, und was mehr war
ſie war ſtets freundlich und zuvorkommend, ſie wollten gefallen un
ſie gefiel.

So war es gekommen daß ſie dem Nähertreten des Oberſten
nicht zur rechten Zeit wehrte, und wenn nun ihr Herz auch noch
ihrem Gatten gehörte, ſo war doch ihre Phantaſie, von ihrer Eitel-
keit bethört, bereits von den Tändeleien gefangen genommen.

Sie ſpielte gern und leider nur zu gern Karten Zum Spaß
natürlich, hatte der Oberſt ſie das damals ſo beliebte Spiel zu
Zweien ſechsundſechszig gelehrt. Vom Lernen war man denn, un
zu üben, weiter gegangen, nun hatte Cäcilie oft mit Leidenſchaft
geſpielt, und ſchon fing die Dienerſchaft an, ſich ob der vielen und.
langen Beſuche des Herrn Oberſten bedeutſame Blicke zuzuwerfen
So ſtanden die Dinge allerdings an der äußerſten Grenze des Eclats

Cäcilie erwartete den Oberſten nicht mehr mit der früheren
Freudigkeit, denn ſie war ſchon ſeit lange ſeine Schuldnerin, und
ſchwerer und ſchwerer laſtete die anfangs kaum nennenswerthe
Summe ihrer Schuld auf ihrem Gewiſſen. Sie hatte wohl einmal
den Entſchluß gefaßt ihrem Gatten ihren Leichtſinn zu geſtehen,
aber ſie hätte dann herunterſteigen müſſen von der Höhe die ihre
Liebenswürdigkeit ſich erobert, hätte zugeben müſſen daß ſie ſich
weit von allem Frauentakte entfernt, und demüthig um Verzeihung
bitten. Das vermochte ſie nicht.

Was ſie indeß nicht geſtehen wollte um nichts an Liebe der
Jhrigen einzubüßen, fand dennoch den Weg zur Kenntniß Andrer,
Sie konnte nicht überſehen daß das Auge der Schwiegermutter oft
ſeltſam forſchend auf ihr ruhte. Die Miniſterin! hatte es ſich zwar
zum Geſetz gemacht, ſich nicht in die Häuslichkeiten ihrer Kinder zu
miſchen weder rathend noch verweiſend, und wies ſtreng jedes
Geſchwätz der Dienerſchaft zurück, allein laut redenden Thatſachen
gegenüber konnte ſich weder Auge noch Ohr verſchließen.

Mehr drohend jedoch als forſchend trat ihr Schwager Curt
ihr entgegen, welcher überhaupt von jeher der von ihr am wenigſten
Bezauberte war. Sie fühlte ſich auf unſicherem Boden und fürchtete,
mit jedem nächſten Schritte einzuſinken.

So empfing ſie denn nun auch den Oberſten heut weniger ver
bindlich, verweigerte jede Berührung einer Karte, bevor ſie ihre
Schuld ihm nicht abgetragen, und meinte eine Abrechnung heut ſei
leider unmöglich da ihr Gatte verſprochen früher als gewöhnlich
nach Hauſe zu kommen.

Der Oberſt bat um Verzeihung geſtört zu haben und noch
dringender, einer Schuld nicht zu gedenken die er als ſolche nicht
anerkennen werde.

Seine Blicke, der Ton ſeiner Stimme ließen Cäcilie zum erſten-
mal klar erkennen wie gedankenlos ſie ſchon die allen Frauen ge
zogene Grenze überſchritten und als der Oberſt das Zimmer ver
laſſen, gelobte ſie ſich dieſer entehrenden Lage zu entziehen Wie
erſtaunte ſie aber, als das Eintreten ihres Gatten die Lüge wo
durch ſie den Oberſten entfernt, zur Wahrheit machte.

„Guten Morgen Cäcilie,“ ſagte Wällbach beim Eintreten indem
ex der Gattin die Hand bot.

Freundlich reichte ihm Cäcilie die ihre und fragte: „Wie kommt
es Philipp, daß ich Dich zu dieſer Stunde hier ſehe?“

„Der Miniſter iſt nicht ganz wohl und da ein Beſuch bei
meinem Banquier meine Laäune nicht eben gehoben,“ erwiderte lächelnd
Philipp, „ſo habe ich mir die Arbeit hier ins Haus bringen laſſen,
um ſie nach Muße zu erledigen. Jch habe eine Bitte an Dich,
Liebe, wenn Du Zeit haſt mich zu hören? Oder er ſah nach
dem Kartentiſch hinüber, „oder erwarteſt Du Beſuch?“

Cäcilie nahm den leichteſten Ton an, dem ſie doch etwas be
fangen, treffen konnte und ſagte: „Oberſt Wendel hatte mir Revanche
verſprochen, die ich für heute jedoch abgelehnt.“

„So was ſpielt Jhr?“
„Sechsundſechzig!“
„Amüſirt Dich das
„O ſehr! Man iſt in beſtändiger Spannung und Erwartung,

ich weiß überhaupt nichts was unſere Nerven ſo angenehm auf-
regte, als das Kartenſpiel.“

Staunend ſah Philipp ſie an und war auch nicht bemüht,
ſeine Ueberraſchung zu bergen. „Wirklich? Das iſt mir ja neu!
Es wundert mich, daß Du und der Oberſt Zeit habt, Euch ſchon
Vormittags dieſem Vergnügen hinzugeben,“

„O, das war heut ausnahmsweiſe,“ ſagte erröthend Cäcilie.
„Das iſt mir lieb, wo ſind die Kinder

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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